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Wo mian den ſchndden Laſtern fronet,

Und wo man den mit Schmach belegt,
t“—

Der noch der Tugend Bildniß tragt,

Und alles eitle Thun verhohnet.

taig doch vu Volk der Sterhſchteit

Was iſt die Erde, die dich heget?

Ein Schauplaz, wo ſich Krieg und Streit,
Und Zank und Haß und Mißgunſt reget:

Wo man die Bruſt mit Sunden nehrt,

Wo man der Bosheit Schatz mehrt,
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GESD Menſchen! welcher Jrrlichtsſchein
Hat euch geteuſcht, hat euch verblendet?
Was nimmt Gemuth und Sinnen ein?
Was hat euch von GOtt abgewendet

Verruchtes Volck! O Natternart!.
Die ſich mit Sund und Schande paart,
Die ſich der Thorheit Frucht erfreuet,

Und ſolche auszurotten ſucht,
Die ſtets den Laſterkoth verflucht,

Und ſich der Tugend ganz geweyhet.
E

tetsenn ſich  ein fromines Schaf verirrt,
Und von dem Weollenvolke weichet,

Und ſeinen Fuß im Dorn verwirrt,
Da es durch Buſch und Hecken ſtreichet;
So kommt der Wolf und heult und brullt,

Weil ihn die Raubbegier erfullt,
Er ſucht die Beute zu verſchlingen:
So macht es auch die tolle Brut,

Sie will aus angereizter Wuth
Die Unſchuld ins Verderben bringen.

S

gum lacht und gjauchzt ein wahrer Chriſt,

Wenn er aus Kedars worſchen Hutten
Errettet und keldſet eiſt
Wo er mit manchem Feind grſtritten:

Wo er dek Luſte Reiz beſiegt,
Der ſelbſt vie Redlichkeit betriegt,
Und Geiſt und Leib und Bruſt verletzet
Wo er mit Fleiſch und Welt gekampft,
Wo er des Teufels Liſt gedampft
Und ſeinem Draun ſich wiedoerſehet.
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KGogere, Sie war recht vergnugt,

Nachdem Jhr Sterbetag gekommen:

Sie hat gekampft, Sie hat geſiegt,
Sie wird im Himmel aufgenommen.

Nun hat Sie, was Sie langſt begehrt,
Nunmehr wird Jhr der Wunſch gewahrt;
Allein, Jhr Tod zeugt! banges Sehnen.
Die Liebe bringt den naſſen Zoll,

Den ſie ia billig reichen woll,
Sie netzt den Sarg ·chit hiſſen Thranen.

eser zeigt ſich dort vor GOttes Thron
Und prangt allda in Siegeskranzen?

Wie? Werthſte, ſehn wir Sie nicht ſchon
Jn weiſſen Feyerkleidern glanzen?
Ja, ia!! Uns blendet Glanz und Schein;

Dis muß ein edler Vorwurf ſeyn:
Doch ſtehen wir im Harm und keide;

Wir ſind beſturzt, wir ſind betrubt
Warum? weil wir Sie ſehr. geliebt.
Jedoch, wir gdnnen Jhr die Freude.
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